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Vorwort 

 

 

Ein Bauprojekt kann heutzutage nicht mehr allein als die Bauausführung eines Bauvorhabens  

isoliert betrachtet werden. An Stelle von „Bauprojekt“ sprechen wir besser von 

„Investitionsprojekt“. Ein Investor ist auf der Suche nach einem Objekt, mit dem letztlich über eine 

festgelegte Zeit mit möglichst hoher Sicherheit eine bestimmte Rendite erwirtschaftet werden 

kann. Damit definiert sich ein Investitionsvorhaben von der Projektidee über die notwendigen 

Marktuntersuchungen, die Planung, die eigentliche Bauausführung hin vor allem zum Betrieb des 

Objektes. Der Betrieb muß sämtliche Investitionskosten, die Betriebskosten sowie die 

Objektrendite einspielen. Letztlich spielt sogar die Entsorgung oder Wiederverwertung des 

Objekts nach Ablauf seiner Lebensdauer eine wesentliche Rolle für den umfassenden Ansatz. 

Das betriebswirtschaftliche Ergebnis ist – gemessen an der Investitionssumme – prozentual eher 

gering. Entsprechend ist das Projekt außerordentlich sensibel gegenüber Fehlplanungen und 

Fehleinschätzungen des Marktes mit den daraus zu erwartenden Erlösen wie auch hinsichtlich 

möglicher unvorhersehbarer Einwirkungen auf Kosten, Termine und Qualität während der 

Bauausführung. 

 

Während der ersten Untersuchungen zur Projektidee und den damit verbundenen Planungen 

fallen für den Investor nur vergleichsweise geringe Kosten an. Erst mit dem Kauf eines 

Grundstückes und der Fälligkeit des Grundstückskaufpreises steigt der Aufwand, dann aber - 

einschließlich der beginnenden Finanzierungskosten - in erheblichem Maße. Ausgleichende 

Einnahmen stehen erst mit dem Betrieb des fertigen Objekts, d.h. der Vermietung oder auch dem 

Verkauf der Immobilie an, d.h. also nach vollständigem Abschluss der Bauausführung. Damit wird 

deutlich, dass die Bauausführung lediglich einen sehr begrenzten Ausschnitt des 

Investitionsprojektes darstellt, allerdings den Abschnitt mit aus der Sicht des Investors nicht 

unerheblichen Unwägbarkeiten. Für den wirtschaftlichen Erfolg eines Investitionsvorhabens ist es 

also unabdingbar, dass in der Bauausführung die prognostizierten Kosten eingehalten werden. 

Andernfalls wird die Rentabilität des gesamten Vorhabens in Frage gestellt. Weiterhin ist es 

außerordentlich wichtig, dass die Ausführung im Rahmen der festgelegten Termine abgewickelt 

wird. Bei einer Bauzeitüberschreitung wird nicht nur der Zeitraum bis zur einträglichen 

Betriebsphase verlängert, der finanziert werden muss, vor allem wird die Planungssicherheit für 

Mieter oder Erwerber der Immobilie gefährdet und damit die Vermietbarkeit selbst. Schließlich ist 

die im Projekt definierte Bauqualität während der Ausführung  in jeder Hinsicht sicherzustellen. 

Müssen Abstriche in der Qualität gemacht werden, hat dies auf jeden Fall Konsequenzen, 
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entweder über Termine und Kosten, die durch die Mängelbeseitigung entstehen, oder wiederum 

in Mietausfällen oder Minderungen, die ebenfalls die Rendite des Objektes in Frage stellen und zu 

Schadensersatzforderungen gegen das bauausführende Unternehmen führen können. 

 

Auf der Basis dieser Überlegungen definieren sich die Anforderungen der Investoren an die 

ausführende Bauwirtschaft über die Begriffe 

 

Kostensicherheit – Terminsicherheit – Qualität der Ausführung 
 

Darüber hinaus stellt der Investor an den Planer, der ja schließlich auch ein Teil der Bauwirtschaft 

ist,  noch den Anspruch an eine einwandfreie Funktionalität des Objektes unter niedrigen 

Betriebskosten. Eine Immobilie ist schließlich nicht nur ein Haus, sondern ein außerordentlich 

komplexes System von Ver- und Entsorgungseinrichtungen, Sicherheitsaspekten, Klima- und 

Sanitäreinrichtungen, Transportsystemen und vielem mehr. Um überhaupt vermietbar zu sein, ist 

nicht nur die grundsätzliche Funktion, d.h. Mängelfreiheit, all dieser Aspekte von enormer 

Bedeutung, sondern vor allem, dass die gesamte Gebäudeinfrastruktur für den geplanten Betrieb 

geeignet und stimmig ist, und dieser Betrieb langfristig kostengünstig abgewickelt werden kann. 

Die Kosten für den Betrieb des Gebäudes über den gesamten Lebenszyklus machen immerhin 

ca. 70 % der Gesamtkosten aus. Alle diese am Beispiel eines Immobilienprojektes erläuterten 

Anforderungen gelten für Projekte des Ingenieurbaus, die beispielsweise als Tunnel, Autobahn, 

Kraftwerk, Flughafen etc. für die Betriebsphase konzipiert sind, in analoger Form. 

 

Der Ausbildung von Bauingenieurstudenten muss diese ganzheitliche Betrachtungsweise 

zugrunde liegen. Damit wird die Einordnung der Kundenanforderungen in den Fokus der 

Projektabwicklung gestellt. Qualifiziertes Projektmanagement ist in allen Branchen die Grundlage 

einer effizienten Geschäftsabwicklung. Allerdings produzieren die meisten Industriesparten 

mittlere bis sehr große Stückzahlen und unterscheiden sich insofern von der Bauindustrie, die im 

Allgemeinen nur Unikate herstellt. Kein Hochbau- oder Ingenieurbauprojekt ist mit einem anderen 

Projekt identisch, es wird an unterschiedlichen Orten unter unterschiedlichen Randbedingungen 

und auf der Basis jeweils individueller Vertragsformen gearbeitet. Die Nachunternehmer wechseln 

von Projekt zu Projekt, der Vertragspartner ebenfalls, kein Projekt ist mit einem anderen 

unmittelbar vergleichbar. Diese Fakten erschweren die Einführung standardisierter Verfahren 

außerordentlich und erfordern ein grundsätzlich anderes Verständnis einer Standardisierung. 

 

Wenn schon nicht die Abläufe im Detail für alle Projekte festgeschrieben werden können, so ist es 

doch möglich, auf einer etwas abstrakteren Ebene Vorgehensweisen zu definieren, die für alle 

Projekte identisch sind, die so genannten Bauprozesse. Sie beschreiben im Detail, welche 
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Schritte im Projektablauf zu unternehmen sind, um diesen effizient und kontrolliert abzuwickeln. 

Ergebnis solcher Prozesse sind dann beispielsweise Planungen, deren Ausführung wiederum 

durch festgelegte Prozesse abgewickelt und überwacht wird. Die Prozesse sind in 

unterschiedlichem Detaillierungsgrad gestaffelt, übergeordnete Prozesse setzen sich aus 

untergeordneten Teilprozessen zusammen, so dass für jede sinnvolle Detaillierungsebene eine 

Ansicht und eine Struktur von der Überwachung eines Vorganges auf der Baustelle bis zur 

Unternehmensorganisation selbst existiert. Auf diese Weise kann trotz der Fertigung von 

unterschiedlichsten Unikaten ein Serieneffekt mit all seinen Vorteilen erzielt werden. 

 

So können Mitarbeiter z.B. auf solche Prozesse geschult werden, Unternehmenscontrolling wie 

auch Projektüberwachung und -steuerung setzt auf die definierten Prozesse auf. Wichtige 

Themen, beispielsweise der Umgang mit unvermeidlichen Projektrisiken, werden auf der Basis 

der Prozesse kontrollierbar. Nicht zuletzt wird über die Prozesse eine allgemein gültige 

Qualitätsplanung und -sicherung möglich. 

 

Die in oberster Ebene angeordneten Geschäftsprozesse zur Abwicklung eines Projekts sind 

beispielhaft in folgender Skizze dargestellt. 

 

Akquisition Angebotsbe-
arbeitung 

Vertragsver-
handlungen 

Leistungser-
bringung 

Gewährleistung

 
Unternehmensprozesse eines Unternehmens der Bauwirtschaft 
 
Damit leitet sich als Kernkompetenz eines Unternehmens ab, die zentralen Prozesse in 

Abwicklung, Überwachung und Steuerung auf allen Geschäftsebenen sicher zu beherrschen. 

 

Für Bauingenieure, die ihre Ausrichtung im ausführungsorientierten Bereich sehen, dient die 

erheblich weitergehende Vertiefung „Bauprozessmanagement“ dann der Vorbereitung auf die 

Übernahme von Leitungsfunktionen in Unternehmen. Das Ziel ist die Qualifikation für das 

eigenverantwortliche Führen von Bauprojekten als „Unternehmeringenieur“, immerhin mit 

Verantwortung für einen Umsatz von vielen Millionen Euro. 

 

Das Seminar “Unternehmeringenieur“ trägt dieser grundlegenden Denkweise Rechnung und 

bildet die zentrale Lehrveranstaltung des Vertiefungsstudiums. Es dient unmittelbar der fachlichen 

und generalistischen Vorbereitung der Studenten auf ihre spätere Berufstätigkeit. Jeder 

Teilnehmer wählte dazu aus einem vorgegebenen Katalog ein eigenes Thema zur Aufbereitung in 

einen Vortrag von 15 Minuten Dauer. Zur Vorbereitung  der Vorträge war der Veranstaltung ein 

Proseminar vorgeschaltet, in dem die Studenten einzeln von Assistenten des Lehrstuhls intensiv 
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betreut wurden. Darüber hinaus standen zeitweilig auch Mitarbeiter aus der Bauwirtschaft den 

Studenten im Rahmen der Vorbereitung mit Rat und Tat zur Seite. Die Vorträge waren dann im 

Rahmen des Seminars im Kreise der Kommilitonen, der Assistenten und Dozenten des Lehrstuhls 

sowie jeweils Gästen aus den Führungsetagen renommierter Unternehmen der Bauwirtschaft zu 

halten und zu diskutieren. Die Moderation der dreißigminütigen Diskussion zum Vortrag gehörte 

ebenfalls zur Aufgabe des Studenten. Schließlich waren die Inhalte der Vorträge und die 

Ergebnisse der Diskussionen zu jedem Thema noch in Berichtsform zusammenzufassen. In der 

Anlaufphase wurden – nach einer ersten Einführung in formalen und rhetorischen Grundlagen – 

die ersten zwei Referate beispielhaft von den beiden betreuenden Assistenten Andjelko Filipovic 

und Jörg Haller gehalten, dann folgten 19 engagierte Studentenvorträge.   

 

Dieses erstmalig durchgeführte Seminar hat außerordentlich positive Resonanzen bei den 

Studenten wie auch bei den Teilnehmern aus der Bauwirtschaft bewirkt. Die Studenten haben mit 

bemerkenswertem Aufwand ihre Recherchen betrieben,  die Ausarbeitungen verfolgt und mit 

entsprechend sehr guten Resultaten abgeschlossen. Zur Würdigung dieser Ergebnisse haben die 

Unternehmen HOCHTIEF Construction AG und Bilfinger Berger AG München für die beiden 

besten Studenten jeweils einen Preis vergeben: Ein vierwöchiges bezahltes Praktikum in der 

Geschäftsleitung erlaubt tiefe Einblicke in die reale Abwicklung von Bauprojekten aus der Sicht 

eines Unternehmers, ganz dem Titel des Seminars entsprechend. Nach Abschluss des 

Semesters enthält der vorliegende Seminarband die Berichte der Studenten zu allen Themen des 

Seminars „Unternehmeringenieur 2005“. Für externe Leser dieses Seminarbandes wird darauf 

hingewiesen, daß die vorliegenden Berichte den jeweiligen Vortragsinhalt wiedergeben. Die 

komplexen Themenstellungen des Seminars können damit nicht als vollständig behandelt 

angesehen werden.  

 

Wir danken unseren Gästen für ihr Interesse und ihre Beteiligung an unserem Seminar. 

 

Den Unternehmen HOCHTIEF Construction AG und Bilfinger Berger AG danken wir für die 

Auslobung der Seminarpreise.  

 

 

 

 

 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Josef Zimmermann 
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Vortrag 1 
 

Veränderung der 
Qualifikationsanforderungen an den 

Bauingenieur 
 

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Josef Zimmermann 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
 
die Frage nach der erforderlichen Qualifikation von Bauingenieuren beschäftigt mich persönlich 
schon lange. In vielen Gesprächen mit Kollegen und Mitarbeitern, nicht nur innerhalb der 
Hochschule, sondern insbesondere mit vielen Bauingenieuren, denen ich im Laufe meines 
nunmehr 26-jährigen Berufslebens in der Privatwirtschaft begegnet bin, habe ich immer wieder 
erfahren, dass diese Fragestellung auch viele andere bewegt. Nicht selten konnte ich die 
Aussage „Das meiste, was ich im Berufsleben heute brauche, habe ich auf der Hochschule 
garnicht gelernt“ hören. Dabei spielt sicherlich die Tatsache, dass das Aufgabenspektrum von 
Bauingenieuren weit gefächert ist, eine große Rolle. In diesem Zusammenhang verweise ich der 
Fairness halber auf meinen Ihnen bekannten Lebenslauf. Nach einjährigem Aufenthalt in einem 
Technischen Büro habe ich in die operative Projektabwicklung gewechselt und bin bis zu meiner 
Berufung an die TU München im Rahmen dieser Managementlaufbahn sowohl auf der 
Auftragnehmer- als auch auf der Investorenseite tätig gewesen. Meine Erfahrungen und 
persönlichen Kontakte zu Berufskollegen sind demnach vor diesem Hintergrund zu sehen. 
 
Auch für Sie steht am Anfang zunächst Ihre persönliche berufliche und private Zielbestimmung. 
Daran sollten Sie Ihr Studium orientieren. „Privat“ deshalb, weil die berufliche Beanspruchung das 
Privatleben -in einem für Sie möglicherweise noch nicht nachvollziehbarem Umfang- beeinflusst 
oder sogar dominiert. Die Frage „habe ich für diese meine beruflichen Ziele die passende 
Qualifikation im Studium erworben?“ müsste Sie daher als „Noch“-Studenten im achten Semester 
stark beschäftigen. 
 
Studium und Examen sind nur erste kleine Schritte auf dem Weg zu einem weit entfernten, 
anspruchsvollen Ziel, dem „beruflichen Erfolg“. Man kann auch sagen, dass Studium und Examen 
nur die Eintrittskarte in das Berufsleben darstellen. Diese Eintrittskarte garantiert weder Spaß 
noch Erfolg bei allem, was sich dann in der Folge abspielt – wie im richtigen Leben auch. Sie 
berechtigt eben nur zur Teilnahme am „Event“. Neben Glück und Zufall ist die richtige, das heißt 
für das Ziel passende, Qualifikation sicher das wesentliche Fundament des beruflichen Erfolges. 
Dabei gestatten Sie mir, darauf hinzuweisen, dass auch der private Erfolg nicht unwesentlich vom 
beruflichen Erfolg beeinflusst wird.  
 
Wie sehen nun aber die Qualifikationsanforderungen aus? Wie haben sie sich verändert? Haben 
sie sich überhaupt verändert, wie die Überschrift dieser Ausführungen uns glauben machen will? 
Eine Antwort zur Qualifikation gibt uns beispielsweise die Bundesagentur für Arbeit, Zentralstelle 
für Arbeitsvermittlung (Zitat): 

 
„Die Arbeit eines Bauingenieurs umfasst ein weites und vielfältiges Aufgabengebiet; dazu 
gehören die unterschiedlichsten Aspekte des Hoch- und Tiefbaus –von der Planung über die 
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statische Berechnung bis hin zur Ausführung […] Im Baubetrieb geht es um die Erstellung 
des eigentlichen Bauwerkes nach den vorliegenden Konstruktionszeichnungen. [...] Im Kern 
geht es darum, die exakte Umsetzung der Pläne von Architekten und Statikern zu 
überwachen.“ 

 
Die Wahl des Studienfaches ist eine der wichtigsten Entscheidungen im Leben. Ich gehe also 
davon aus, dass Sie diese Entscheidung bereits auf einer gut fundierten Vorstellung des 
Berufsbildes getroffen haben. War es das eben zitierte Berufsbild? Sind dies noch heute Ihre 
Vorstellungen? Oder haben Studieninhalte und die Persönlichkeiten Ihrer Hochschullehrer diese 
Ihre ursprünglichen Vorstellungen verändert.  
 
Am Beginn meines Berufslebens hatte ich durchaus ein ähnliches Berufsbild wie das von der ZAV 
beschriebene. Die ersten Aufgaben –insbesondere im Technischen Büro- bestätigten mein 
übernommenes Berufsbild. Auf der Basis meiner Berufsjahre sehe ich die Dinge heute jedoch 
differenzierter. Dabei habe ich nicht nur im „Hoch- und Tiefbau“ gearbeitet, es ging nicht nur um 
die „Erstellung von Bauwerken“, und rechtzeitig vorliegende „Pläne von Architekten und Statikern“ 
habe ich selten erlebt. Geht es also heute im Baubetrieb tatsächlich nur um die Erstellung des 
eigentlichen Bauwerkes nach  vorliegenden Konstruktionszeichnungen und der Überwachung der 
Umsetzung? 
 
Ohne die aktuellen Qualifikationsanforderungen bereits jetzt zu definieren, kann ich allerdings die 
Beantwortung einer der anfangs gestellten Fragen, nämlich die nach den Veränderungen der 
Anforderungen, uneingeschränkt mit „ja“ beantworten. Zur Lösung der Kernfrage möchte ich Sie 
zunächst kurzfristig von der spezifischen Qualifikationsanalyse mitnehmen in eine Betrachtung 
der gesellschaftlichen Entwicklung. In unserer Gesellschaft verstärkt sich die Tendenz zu weiterer 
Arbeitsteilung. Wir entwickeln uns immer mehr zur Dienstleistungsgesellschaft. Auch im 
Bauwesen hat der Strukturwandel vom ursprünglichen Kerngeschäft des Rohbaus hin zur 
Dienstleistung begonnen und hält noch immer an. Baufirmen erstellen nicht nur den Rohbau nach 
vorgegebenen Plänen. Sie bauen schlüsselfertig, übernehmen selbst die Planung, entwickeln 
Projekte selbst, sorgen für die Finanzierung der Bauvorhaben und kümmern sich um die Nutzung 
und Bewirtschaftung der fertig gestellten Immobilien und Infrastrukturprojekte.  
 
Dieser Strukturwandel ist nur mit entsprechend hoch qualifiziertem Personal, das Interesse an 
anderen Fachgebieten hat und über breite Fachkenntnisse verfügt, erfolgreich zu bewältigen. Die 
stärkere Orientierung hin zu den Bedürfnissen der Kunden mit Dienstleistungen wie 
Projektentwicklung, Gebäudevermarktung, Facility-Management und beispielsweise Energie-
Contracting bringt für Bauingenieure eine größere Bandbreite an Anforderungen aber auch an 
Chancen und Möglichkeiten der beruflichen Entwicklung mit sich. Zu diesen verlangten 
individuellen Fähigkeiten kommen von der Kundenseite noch ein deutlich stärkerer Termindruck 
sowie höhere technische Anforderungen an die Ausführung etwa von Fassaden, Gebäudetechnik 
und Innenausbau und die daraus resultierenden Anforderungen an den Rohbau. Bauen im 
Bestand und immer enger werdende Baulücken im innerstädtischen Bereich stellen hohe 
Anforderungen an Management und Kommunikationsvermögen.  
 
Vor diesem Hintergrund hat sich die Anzahl der Schnittstellen in Bauprojekten drastisch erhöht. 
Zur zuverlässigen Beherrschung dieser Schnittstellen werden entsprechende Rechtskenntnisse 
zur Vertragsgestaltung und –auslegung immer wichtiger. 
 
Bauingenieure müssen  daher zunehmend zu Generalisten auf der Basis fundierten technischen 
Wissens werden. Neben einem ausgeprägten Kostenbewusstsein sind immer auch tiefgehende 
Kenntnisse im Planungsmanagement, in Kalkulation, im Rechnungswesen, im Bauvertragsrecht, 
im Controlling und in den Grundlagen der Betriebswirtschaft vorzuweisen. Die Führungs- und 
Managementaufgaben erfordern Fähigkeiten in Menschenführung, Verhandlungsgeschick und 
Präsentationstechniken. 
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Ich komme zum Schluss und möchte die wesentlichen Anforderungen an die Qualifikation 
zusammenfassen. Diese sind: 
 

1. Ausgeprägte Bereitschaft zur Dienstleistung 
2. Beherrschung von Projekten mit anspruchsvollerer Technik und engen Terminen 
3. Managementfähigkeiten zur Beherrschung der Schnittstellenproblematik 
4. Grundlagenkenntnisse in Recht und Betriebswirtschaft 
5. Kommunikationsfähigkeit 

 
Sie haben Ihr Studium weitgehend hinter sich. Sie mögen selbst beurteilen, ob Sie hinreichend 
auf das Berufsleben vorbereitet sind. Nutzen Sie die Möglichkeiten, die dieses Seminar Ihnen 
bietet. Die Auswahl der angebotenen Themen erfolgte aus der Sicht der täglichen Baupraxis. Die 
Fähigkeit, komplexe Sachverhalte einem größeren Zuhörerkreis im Rahmen eines Vortrages 
darzustellen, werden Sie auch später beherrschen müssen. Und die Beurteilung Ihrer Leistung, 
die Sie hier noch von uns erfahren, werden später Ihre Kunden oder Vorgesetzten –bestimmt 
nicht so offen, wohlwollend und objektiv– vornehmen. Die Anforderungen dieses Seminars und 
des Studiums insgesamt verhalten sich zu den Anforderungen des Berufslebens wie ein lauer 
Frühlingsabend zu einem Schneesturm im Februar. 
 
Sie können in dieser Veranstaltung nur gewinnen. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Erfolg 
und uns allen ein erfolgreiches Seminar. 
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Vortrag 2 
 

Bausollabweichungen und ihre  
Dokumentation 

 
Dipl.-Ing. Andjelko Filipovic 

 
Zusammenfassung 
 
Die zutreffende Bestimmung des Bausolls ist eine grundlegende Voraussetzung bei der Projekt-
abwicklung. Der Projekterfolg hängt wesentlich von der eindeutigen Definition des Bausolls ab. 
Elementares Werkzeug zur Bestimmung des Bausolls ist die Analyse des Bauvertrages. Dort ist 
das Bausoll festgelegt.  
 
Eine weitere Voraussetzung zur Sicherung der vertragsgerechten Ausführung bzw. zur Qualitäts-
sicherung ist die Bestimmung des Bauist. Von Qualität wird gesprochen, wenn vertragsgemäß 
das erreichte Bauist dem geplanten Bausoll entspricht.   
 
Die Differenz zwischen Bausoll und Bauist bezeichnet man als Bausollabweichung. Das grundle-
gende Instrument zur Bestimmung von Bausollabweichungen ist die SOLL-IST Analyse (Soll- Ist 
Vergleich). Treten Änderungen oder Ergänzungen des Bauvertrages im Zuge der Projektrealisie-
rung auf, müssen diese zeitnah und vollständig dokumentiert werden.  
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Vortrag 3 
 

Planung von Ein- und Auszahlungen im 
Projekt 

 
Dipl.-Ing. Jörg Haller 

 
Zusammenfassung 
 
Eine Grundvorausetzung zur Teilnahme am Markt ist die Fähigkeit, zwingend fälligen Verbindlich-
keiten jederzeit und uneingeschränkt nachkommen zu können. Die Sicherstellung ausreichender 
liquider Mittel stellt somit eine zentrale Aufgabe des Managements dar. Im Rahmen der Finanz-
planung eines Bauunternehmens kommt der Planung der Ein- und Auszahlungen auf Projektebe-
ne eine herausragende Rolle zu. Die wesentlichen Zahlungsströme eines Bauunternehmens ba-
sieren auf Vorgängen im Projekt. 
 
Ausgehend vom Zielkonflikt der Projektrealisierung „Qualität – Termin – Kosten“ wird die Proble-
matik der Planung dieser Zahlungsströme beim VOB-Vertrag erläutert. Die Planung ausschließlich 
auf Basis der vorliegenden Rechnungen führt zu keiner ausreichenden Planungsreichweite. Um 
eine Planung des Projektverlaufs in die Zukunft jeweils vom Berichtsstichtag bis zum Projektende 
aufzustellen, werden Zusammenhänge zwischen der Prognosekalkulation und den Zahlungsströ-
men entwickelt.  
 
Eine zutreffende und folglich belastbare Planung resultiert aus der Kombination dieser beiden Pla-
nungsgrundlagen. Die Pflege dieses Planungsmodells erfordert deshalb sowohl technische als 
auch kaufmännische Kenntnisse der Projektabwicklung.   
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Vortrag 4 
 
Bauwirtschaft als Schlüsselbranche einer 

Volkswirtschaft 
 

cand.-ing. Ewa Oleksiewicz 
 
Zusammenfassung 
 
Ausgehend von der Analyse der Charakteristika einer Schlüsselbranche wird die Verflechtung der 
Bauwirtschaft mit der Volkswirtschaft und die sich daraus ableitende Bedeutung thematisiert. 
Es zeigt sich, dass eine allgemeine Betrachtung des Bauhauptgewerbes die Bedeutung der Bran-
che nicht umfassend darstellt. Eine Erweiterung der Betrachtung um angrenzende baunahe Bran-
chen macht die Schlüsselposition des „Baus“ in der deutschen Volkswirtschaft deutlich. 
 
Im Vergleich mit anderen europäischen Volkswirtschaften zeigt sich, dass insbesondere die Struk-
tur der Bauinvestitionen nach Sektoren stark variiert und die Erkenntnisse deshalb nur bedingt 
übertragbar sind. Die Frage, inwieweit die Bauwirtschaften anderer europäischer Länder, z.B. Po-
len, in eine mit der jetzigen Situation in Deutschland vergleichbare Lage kommen werden, d.h.  die 
Branchenentwicklung zyklisch verläuft, bleibt offen. 
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Vortrag 5 
 

Rating – Was ist das? 
 

cand.- ing. Sebastian Beutler 
 
Zusammenfassung 
 
Das Ratingverfahren soll Kreditgebern Aufschluss darüber geben, welche Risiken durch den Kre-
ditnehmer für die Kreditgeber erwachsen. Durch das Rating soll beurteilt werden, ob der Kredit-
nehmer, also z.B. das Bauunternehmen, über die vereinbarte Kreditlaufzeit hinweg in der Lage 
sein wird, die Zinsen zu bezahlen und die vereinbarte Rückführung der Kreditmittel vorzunehmen. 
 
Hintergrund der steigenden Bedeutung des Ratings ist die Veränderung der internationalen Eigen-
kapitalvorschriften, die vom Basler Ausschuss für Bankenaufsicht herausgegeben werden. Von 
Banken zu vergebende Kredite müssen durch diese mit Eigenkapital unterlegt werden. Kredite an 
Kreditnehmer mit guter Bonität bedürfen einer geringeren Eigenkapitalunterlegung. Eigenkapital-
anforderungen an Kunden mit schlechter Bonität steigen dagegen an. Da die Bindung von Eigen-
kapital für die Banken mit Kosten verbunden ist, ergeben sich zwei Konsequenzen: die Banken 
werden unsichere Kredite nicht mehr vergeben oder sich das Risiko durch höhere Zinsen bezah-
len lassen müssen.  
 
Bauunternehmer müssen, um ein im Branchenvergleich gutes Rating zu erhalten, den Kreditgeber 
von der Zukunftsfähigkeit des Unternehmens überzeugen. Voraussetzung dafür sind u.a. wirksa-
me Steuerungssysteme sowie Erfolg versprechende und vermittelbare Strategien. 
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Vortrag 6 
 

Public Private Partnership 
 

cand.-ing. Benno Vocke 
 
Zusammenfassung 
 
Auf Grund der schwachen Finanzlage öffentlicher Haushalte können Investitionen für den Neu-
bau, den Erhalt und die Sanierung von Infrastruktureinrichtungen jeglicher Art nicht in erforderli-
cher Höhe getätigt werden. Da die öffentliche Hand jedoch verpflichtet ist, die Infrastruktur für 
eine leistungsfähige Volkswirtschaft zur Verfügung zu stellen, stellt die Partnerschaft zwischen 
öffentlicher Hand und Privatwirtschaft (PPP) eine mögliche Lösung des Problems dar.  
 
Auch aus der Sicht von Investoren ist die Partnerschaft von Interesse. Der öffentliche  Auftragge-
ber stellt einen langfristigen Nutzer dar, der meist zu einer regelmäßigen Entgeltzahlung ver-
pflichtet ist. Die folgende Arbeit zeigt die Grundzüge des Public Private Partnership - Modells auf. 
Mögliche Vertragsformen werden kurz erläutert. 
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Vortrag 7 
 

BOT-Modelle 
(Build Operate Transfer) 

 
cand.-ing. Frank Siebentritt 

 
 
Zusammenfassung 
 
Trotz des dringenden Bedarfs werden Investitionen in Infrastruktur wegen der u. a. eingeschränk-
ten finanziellen Spielräume der öffentlichen Hand auf konventionelle Art und Weise kaum noch 
getätigt. 
 
Damit die öffentliche Verwaltung ihre Versorgungspflicht trotzdem wahrnehmen kann, bedarf es 
Modelle, die Finanzierung, Planung, Ausführung und Betrieb einer Anlage bewältigen. BOT-
Modelle sind eine mögliche Lösung. Durch private Investoren kann eine „win-win-Situation“ ge-
schaffen werden, das heißt beidseitiges Profitieren von Privatunternehmen und Öffentlicher Hand.  
 
Im Rahmen dieser Arbeit werden neben den generellen Vor- und Nachteilen auch die Aspekte 
Finanzierung, Risikoverlagerung und Organisation betrachtet. Um die Besonderheiten dieser Pro-
jektabwicklungsform deutlich hervorzuheben, wird ein Vergleich zum „klassischen“ Projektablauf 
gezogen. Als praktisches Beispiel dient der Staudamm Birecik/Türkei, der nach dem BOT-Modell 
realisiert wird. 
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Vortrag 8 
 

Risikomanagement 
 

cand.-ing. Wolfgang Mysliwietz 
 
Zusammenfassung 
 
Als angehender Unternehmeringenieur beobachtete ich das Insolvenzverfahren der drittgrößten 
Baufirma in Deutschland mit großer Sorge und dem festen Vorsatz, es später einmal besser zu 
machen. Als wichtigstes Werkzeug zur Beherrschung der mit dem Projektgeschäft verbundenen 
Risiken wird immer wieder das Risikomanagement (RM) genannt. Dabei wird u.a. ein Frühwarn-
system aufgebaut, das Entwicklungen, die dem Unternehmen schaden könnten, rechtzeitig auf-
zeigt und somit die Möglichkeit zur Gegensteuerung gibt.  
 
Durch die Festlegung einer einheitlichen Risikostrategie können Risiken verglichen, beurteilt und 
die richtigen Umgangsweisen gewählt werden. Dafür muss zunächst das Risiko erkannt werden. 
Anschließend wird es nach seiner Schadenshöhe und Auftrittswahrscheinlichkeit analysiert. Wenn 
alle erkannten Risiken eines Projekts in dieser Form analysiert werden, kann eine Projektrisikover-
teilung daraus entwickelt werden. Diese Betrachtungen zum Projektgeschäft sowie strategische 
Überlegungen bilden zusammen die Grundlage für den Wagniszuschlag im Rahmen der Kalkulati-
on. Als Wagnis werden alle Risiken bezeichnet, die ein Auftragnehmer (AN) in seinen Verantwor-
tungsbereich übernimmt. 
 
Im Projektablauf bildet die Vertragsunterzeichnung einen Meilenstein, der das agierende RM vor 
der Unterzeichnung vom reagierenden RM (nach der Unterzeichnung) trennt. Während beim agie-
renden RM die Vermeidung, Verteilung und Berücksichtigung der übernommenen Risiken in die 
Kalkulation im Vordergrund steht, liegt der Schwerpunkt des reagierenden RM auf der Minimierung 
der Risikofolgekosten. 
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Vortrag 9 
 

Analyse von Schnittstellen  
im Schlüsselfertigbau 

 
cand.-ing. Daniel Reuter 

 
Zusammenfassung 
 
Die Beherrschung der „Schnittstellen-Problematik“ ist eine wesentliche Herausforderung des 
Schlüsselfertigbaus. Risikoverringerung, Kostensicherheit und die Leistung aus einer Hand sind 
Gründe für den Bauherrn, seinen Auftrag schlüsselfertig zu vergeben. Damit steht ihm in der Regel 
nur ein Leistungsträger (Generalunternehmer) gegenüber, dem er die Verantwortung und das Ri-
siko für die Bewältigung der Schnittstellen übergibt. Diese entstehen unter anderem dadurch, dass 
der Generalunternehmer Teile des Auftrages an Nachunternehmer vergibt. Er nutzt dabei deren 
Fachkompetenz und Spezialisierung zur Kostensenkung. 
 
Eine fehlende Koordinierung, also ein unzureichendes Schnittstellenmanagement, führt zu  
Kosten-, Termin- und Qualitätsschwierigkeiten. Die Fähigkeit, Schnittstellen zu beherrschen, stellt 
folglich eine Kernkompetenz des schlüsselfertigen Bauens dar. 
 
Ausgehend von grundlegenden theoretischen Überlegungen werden Schnittstellen im Verantwor-
tungsbereich des Generalunternehmers nach Art und Bedeutung klassifiziert, um die strukturelle 
Handhabung im Rahmen eines Managementsystems zu ermöglichen.  Ein optimales Verhältnis 
aus der Anzahl der Schnittstellen und dem Aufwand ihrer Beherrschung ist für den Erfolg des Pro-
jekts aus Sicht des Generalunternehmers von grundlegender Bedeutung. 
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Vortrag 10 
 

Zusammenhang von Angebots- ,  
Vertrags- und Prognosekalkulation 

 
cand.-ing. Robert Wieczorek 

 
Zusammenfassung 
 
Den Unternehmensprozessen Angebotsbearbeitung, Vertragsverhandlungen und Leistungs-
erbringung werden verschiedene „Kalkulationsstufen“ zugeordnet. Die Kenntnis über die Inhalte 
einzelner Kalkulationsschritte nicht nur innerhalb der jeweiligen Stufe, sondern vor allem auch im 
Zusammenhang mit den jeweils anderen Kalkulationsstufen, stellt eine Grundlage erfolgreichen 
Baustellencontrollings dar. Die Kalkulationsstufen dienen der Dokumentation und Steuerung der 
Projekte. 
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Vortrag 11 
 

Einfluss differenzierter Umlagen auf  
die Kostenarten bei der Kalkulation 

 

cand.-ing. G. Anicet Koulo 

 

Zusammenfassung 
 
Bei Einheitspreisverträgen werden die indirekten Kosten „Projektgemeinkosten“(PGK), „Allgemei-
ne Geschäftskosten“ (AGK) und  „Wagnis und Gewinn“ (WuG) zur Bildung der Einheitspreise 
durch Umlagen auf die direkten Kosten „Einzelkosten der Teilleistungen“ (EKT) berücksichtigt. 
 
Die Umlagesätze auf unterschiedliche Kostenarten wie „Lohn“, „Stoffe“, „Schalung und Rüstung“, 
„Geräte“ oder „Nachunternehmer“ können dabei ebenfalls unterschiedlich sein. Insgesamt müssen  
durch die Einheitspreise die gesamten indirekten Kosten, d. h. die Gesamtsumme der Umlagen, 
erlöst werden. 
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Vortrag 12 
 

Projektabwicklung in  
Arbeitsgemeinschaften  

 
cand.-ing. Johannes Specht 

 
Zusammenfassung 
 
Große mittelständische Bauunternehmen oder Bauaktiengesellschaften erbringen je nach Sparte  
30% - 50% ihrer Bauleistungen in Arbeitsgemeinschaften (Argen). Aus diesem Grund müssen die 
in der Arge beteiligten Unternehmen, also die Arge-Gesellschafter, mit den Besonderheiten dieser 
Projektabwicklungsform vertraut sein.  
 
Ausgehend von den Gründen, die zur Bildung einer Bietergemeinschaft (Biege) und darauf folgend 
einer Arbeitsgemeinschaft (Arge) führen, werden Besonderheiten von Argen hinsichtlich der Pro-
jektabwicklung, wie die gesamtschuldnerische Haftung, mögliche Organisationsformen oder die 
unterschiedlichen Interessenslagen der Beteiligten Arge-Partner dargestellt. 
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Vortrag 13 
 

Sicherheits- und Gesundheitsschutz-
koordinator (SiGeKo) 

 

cand.-ing. Tim Alte-Teigeler 

 

Zusammenfassung 

Angesichts der vergleichsweise hohen Arbeitsunfallzahlen im Baugewerbe war es unerlässlich, 
den Arbeitschutz in diesem Bereich deutlich zu verbessern. Mit Inkrafttreten der Baustellenver-
ordnung wurde dem Bauherrn eine gewisse Verantwortung für die Arbeitssicherheit auf seiner 
Baustelle auferlegt. Sobald mehrere Unternehmen an einem Bauvorhaben beteiligt sind, ist es 
erforderlich, einen Koordinator einzusetzen, den sogenannten Sicherheits- und Gesundheits-
schutzkoordinator, kurz SiGeKo. 
 
Die Aufgabe des Koordinators ist es, Sicherheit zu planen. Er muss bereits in der Planungsphase 
Sicherheitsmaßnahmen entwickeln und in einem Plan zusammenstellen. In der Ausführungspha-
se ist er dafür zuständig, die Einhaltung dieses Planes zu kontrollieren und gegebenenfalls weite-
re Maßnahmen zu fordern. 
 
Der SiGeKo trägt mit seiner Arbeit wesentlich zum Schutz jedes einzelnen Arbeitnehmers auf der 
Baustelle bei, da er die sicherheitstechnische Zusammenarbeit der einzelnen Auftragnehmer ko-
ordiniert und sich ständig einen Gesamtüberblick über die Sicherheitslage auf der Baustelle ver-
schafft. Dadurch können die Gefährdungen minimiert und Unfälle samt ihrer Folgen wie Bauun-
terbrechungen und Mehrkosten vermieden werden. 
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Vortrag 14 
 

Gestörter Bauablauf – Anspruchs-
grundlage und Sicherstellung 

 
cand.-ing. Slavica Grosanic 

 

Zusammenfassung 
 
Dem Phänomen „Gestörter Bauablauf“ kommt wegen seines offenbar immer häufigeren Erschei-
nens eine stetig wachsende Bedeutung bei allen Bauprojekten zu. Eine „Bauablaufstörung“ tritt 
ein, sobald vom Soll-Ablaufplan abgewichen wird. Die Ursachen, die zu dieser Abweichung geführt 
haben, müssen erkannt, dokumentiert und dem Verursacher zugeordnet werden.  
 
Um aus den Soll-Abweichungen einen Anspruch auf Vergütung oder eine Bauzeitverlängerung zu 
erlangen, ist eine genaue Dokumentation aller Vorgänge, die mit dem Bauprojekt in Verbindung 
stehen, zu führen. Als Hilfsmittel dient hierfür unter anderem ein Termincontrolling. Der darin 
durchgeführte Soll-Ist-Vergleich zeigt, ob es zu Abweichungen gekommen ist. Deshalb ist dieser 
Soll-Ist-Vergleich zyklisch zu wiederholen.  
 
Als Basis für die Berechnung der Mehrkosten ist ein Kausalitätsnachweis zu führen. Alle dazu er-
forderlichen Maßnahmen, die z. B. für eine erfolgreiche Dokumentation wichtig sind, werden auf 
den folgenden Seiten dargestellt. 
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Vortrag 15 
 

Nachtragsmanagement im  
Schlüsselfertigbau 

 
cand.-ing. Daniel Brändle 

 
Zusammenfassung 
 
Ein erfolgreiches Nachtragsmanagement setzt die Kenntnis einiger weniger aber grundlegender 
rechtlicher Regeln voraus, um frühzeitig die im Projekt erforderlichen Entscheidungen treffen zu 
können. Im Gegensatz zu reinen BGB-Verträgen besitzt der Auftragnehmer bei VOB-Verträgen 
kein Leistungsverweigerungsrecht und muss somit grundsätzlich die vom Auftraggeber angeord-
nete Leistungen ausführen, selbst wenn diese Leistungen nicht zum ursprünglich vertraglich ver-
einbarten Bausoll gehören.  
 
Oftmals werden hohe Summen verschenkt oder erhebliche Kosten nicht abgewehrt, weil bei den 
Beteiligten keine Klarheit über den vertraglichen Leistungsumfang und die formal-juristischen Vor-
aussetzungen für die Geltendmachung von Mehrforderungen bestehen. Daher müssen Bausoll-
abweichungen, die Grundlage für das Nachtragspotential sind, systematisch erkannt, vollständig 
erfasst, angemessen bewertet und in richtiger Form als Nachtragsforderung beim Auftraggeber 
durchgesetzt werden. 
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Vortrag 16 
 

Termincontrolling: 
Soll – Ist – Vergleich aus GU Sicht 

 
cand.-ing. Florian Baumeister 

 
Zusammenfassung 
 
In den letzten Jahren konnte ein stetiger Anstieg des Termindruckes bei Bauprojekten verzeichnet 
werden. Immer komplexere und aufwändigere Projekte müssen in immer kürzerer Zeit realisiert 
werden. Ursächlich dafür ist u.a. der Zwang für Investoren, ihr eingesetztes Kapital möglichst 
schnell wieder zu erlösen.  
 
Kosten für das Projekt fallen bereits vor Baubeginn an, Erlöse jedoch erst mit Fertigstellung und 
Betrieb bzw. Vermietung. Neben einer kurzen Bauzeit ist vor allem Termineinhaltung und damit 
Planungssicherheit für den Auftraggeber von grundlegender Bedeutung. Um diese Herausforde-
rung bewältigen zu können bedarf es eines umfassenden Termincontrollings zur Optimierung und 
Steuerung der Produktionsprozesse.  
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Vortrag 17 
 

Bautagebuch 
 

cand.-ing. Franziska Hörand 
 
Zusammenfassung 
 
Das Bautagebuch muss vollständig und kontinuierlich geführt werden und benötigt eine strenge 
Struktur, damit der Inhalt „genormt“ und unabhängig vom Ersteller ist. Es ist deswegen der wich-
tigste Bestandteil der Dokumentation einer Baustelle und dient in Streitfällen, bei Nachträgen oder 
Unfällen als Beweis bzw. Nachweis des zu einem bestimmten Zeitpunkt physisch vorhandenen 
Bauist.  
 
Das Bautagebuch ist die detaillierteste Darstellung des tatsächlichen Bauablaufs und kann daher 
unter anderem auch Ist-Daten für die Termin- und Kostenkontrolle liefern. Heutzutage ist es mög-
lich, das Bautagebuch elektronisch zu erfassen und weiterzuverarbeiten.  
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Vortrag 18 
 

Abnahme 
 

cand.-ing. Michael Bummer 
 
Zusammenfassung 
 
Der Begriff der Abnahme ist weit gefächert. Zum einen gibt es technische Abnahmen, die bei-
spielsweise vom TÜV durchgeführt werden, ebenso finden behördliche Abnahmen statt, um die 
gesetzlichen Auflagen zu kontrollieren. Diese öffentlich-rechtlichen Abnahmen werden, wenngleich 
diese für die ordnungsgemäße Inbetriebnahme einer Bauleistung unerlässlich sind, an dieser Stel-
le nicht weiter behandelt.  
 
Die privatrechtliche Abnahme zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer, wie sie in § 640 BGB 
bzw. § 12 VOB/B geregelt ist, wird hier im näheren erläutert. Mit der „Billigung des Werks durch 
den Auftraggeber nach vertragsgemäßer Leistungserfüllung“ gehen eine Vielzahl von rechtlichen 
Folgen einher, die es sowohl auf Auftraggeberseite als auch auf Auftragnehmerseite zu beachten 
gilt.  
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Vortrag 19 
 

Bürgschaften und Sicherheiten in Bau-
projekten 

 
cand.-ing. Christian Brause 

 
Zusammenfassung 
 
Die Vertragspartner eines Bauvertrags binden sich langfristig aneinander, insbesondere auch im 
Hinblick auf Gewährleistungszeiträume von 5 bis 10 Jahren. Bei Nichterfüllung der vertraglichen 
Pflichten hilft ein Verweis auf den Rechtsweg den Vertragsparteien nur bedingt weiter, da gerichtli-
che Auseinandersetzungen zum einen sehr lange dauern, zum anderen kann z.B. im  Falle der 
zwischenzeitlichen Insolvenz des Vertragspartners die Durchsetzung der vertraglichen Ansprüche 
ins Leere gehen, auch wenn ein vollstreckter Titel (rechtskräftiges Gerichtsurteil) erreicht wird. Es 
werden Anspruchsmöglichkeiten erforderlich, welche bei Nichteinhaltung der vertraglichen Pflich-
ten dem benachteiligten Vertragspartner kurzfristig einen Ausgleich schaffen.  
 
In der VOB/B sind beispielsweise Sicherheiten für Bauprojekte geregelt. Vorgesehen sind dabei 
Sicherheiten durch Einbehalt von Geld, Sicherheiten durch Hinterlegung von Geld oder Wertpapie-
ren und Bürgschaften durch ein Kreditinstitut oder einen Kreditversicherer. Auch das BGB sieht 
zwei Möglichkeiten vor, die als Sicherheitsleistungen in einem Bauvertrag gelten wie z. B. entspre-
chend § 648 „Die Sicherungshypothek des Bauunternehmers“ und § 648a „Die Sicherheitsleistung 
des Bestellers“. 
 
Im Rahmen diese Ausarbeitung werden die wesentlichen in Bauverträgen üblichen Sicherungsmit-
tel erläutert und in ihrer Verwendung im Projektverlauf eingeordnet.    
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Vortrag 20 
 

Mängelmanagement 
 

cand.-ing.Thomas Lehnert 
 
Zusammenfassung 
 
Ein effektives Mängelbeseitigungsmanagement bildet ein unabdingbares Werkzeug zur Schaffung 
einer reibungslosen Abnahme. Mit Beginn der Bauausführung müssen die festgestellten Mängel 
einheitlich erfasst und an die entsprechenden Projektbeteiligten strukturiert weitergeleitet werden. 
Hinzu kommt die notwendige Steuerung einer termingerechten Mängelbeseitigung.  
 
Je konsequenter vom AN die Mängelbeseitigung schon während der Bauzeit und damit im Vorlauf 
zu der Abnahmebegehungen betrieben wird, desto geringer ist das Konfliktpotential in Bezug auf 
die Abnahmeerteilung. Möglichkeiten zur Prozessoptimierung ergeben sich bei gemeinsamer Nut-
zung eines Managementsystems durch  AG, AN sowie dessen Nachunternehmer. Besonders ef-
fektiv lässt sich dies durch die Anwendung eines internetbasierten Mängelmanagementsystems 
bewerkstelligen.  
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Vortrag 21 
 

Gewährleistung als  
Unternehmensprozess 

 
cand.-ing. Martin Haas 

 
Zusammenfassung 
 
Die Kosten der Mängelbeseitigung in der Gewährleistungsphase erreichen mit geschätzten 1% bis 
2% des Jahresumsatzes der Bauunternehmen die Größenordnung des Gewinnes. Deshalb sind 
der Prozess und die Organisation der Gewährleistungsabwicklung im Hinblick auf eine optimierte 
Abwicklung zu untersuchen.  
 
Nach Feststellung der gesetzlichen Rahmenbedingungen wird hier ausgehend von einem prakti-
schen Beispiel der Unternehmensprozess der Gewährleistung erarbeitet. Der Darstellung des 
konkreten Ablaufs eines Falles folgt der Versuch der Abstrahierung zu einem möglichst einfachen 
und allgemein gültigen Ablaufschema. 
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Vortrag 22 
 
Funktion und Aufbau eines Mitarbeiterge-

sprächs 
 

cand.-ing. Wolfgang Heindl 
 
Zusammenfassung 
 
„Mangelnde Vertrauensbeziehungen zwischen Betrieb und Belegschaft führen geradezu zwangs-
läufig zu Erosionserscheinungen an der Arbeitsfreude. … In der gängigen Umstrukturierungs-, 
Turn-around-, Verschlankungs- und Flexibilisierungspraxis werden die Mitarbeiter auf ihre wirt-
schaftliche Funktionalität reduziert. Sie erfahren sich als Objekte ohne Selbstwert im Sinne einer 
Humanressource, die beschafft, strategisch konfiguriert, disponiert, verkauft oder amortisiert und 
gegebenenfalls entsorgt wird.“ Soweit Werner R. Müller, Ordinarius für BWL an der Uni Basel in 
einem Editorial der „Baumarkt & Bauwirtschaft 11/2003“ auf den Punkt. 
 
Demzufolge muss es eines der obersten Ziele jedes Betriebes nicht nur der Baubranche sein, für 
alle Beschäftigten ein vernünftiges Arbeitsumfeld zu schaffen, um die Mitarbeiter zu motivieren 
und unter anderem dadurch optimale Leistungen jedes Einzelnen im Hinblick auf den Geschäftser-
folg der Firma zu erzielen. Im Alltagsbetrieb eines Unternehmens ist es für einen Vorgesetzten 
kaum möglich, neben seinen betrieblichen Verpflichtungen ständig persönlichen Kontakt zu allen 
Mitarbeitern zu halten und somit stets deren Sorgen, Anliegen und Kritikpunkte zu überblicken. 
 
Mit der Einführung des Mitarbeitergespräches wird ihm ein wirkungsvolles Instrument zur Lösung 
dieser allgegenwärtigen Problemstellung an die Hand gegeben. Ferner wird durch diesen Schritt 
der Faktor „Mensch“ als wichtiger Bestandteil der Ablaufoptimierung gewürdigt, da in der Baubran-
che zu oft nur die technische Seite einer Projektabwicklung berücksichtigt und überwacht wird. 
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